7. Montag 


In l a n d. 


N Berlin, den 7. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem JInſtiz⸗Kommiſſarius Herrmann zu Brieg den Charakter als Juſtizrath zu 
verleihen. 0 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin if. 


von Schwerin hier angekommen: 


Außer dem bettüglichen Bankerott belegt der einundzwanzigſte Titel des Straf: 
geſetzentwurfs auch noch den gemeinen Bankerott in den nachfolgenden Fällen mit 
Gefanguiß nicht unter einem Monat, oder mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren. 
Fabritbeſitzer, Schiffsrheder und andere Handeltreibende ſind damit zu beſtrafen, 
wenn fie 1) durch Ausſchweifungen, Spiel oder übertriebenen Aufwand ſich außer 
Zahlungs ſtand ſetzen; 2) wenn ſie Handelsbücher zu führen unterlaſſen, deren 
Führung geſetzlich vorgeſchrieben oder nach der Beſchaffenheit ihres Geſchaͤfts er⸗ 
forderlich iſt, oder wenn. fie dieſelben verheimlichen, ganz oder theilweiſc vernich⸗ 
ten, oder ſo unordentlich führen, daß ſie keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes 
gewähren; 3) wenn ſie unterlaſſen, die Balance ihres Vermögens alljährlich zu 
ziehen, obgleich dies nach der Beſchaffentheit ihres Gefchüfts erforderlich iſtz 40 
wenn ſie, obgleich das Aktiv⸗Vermögen nach der letzten Balance nicht die Hälfte 
det Schulden deckt, neue Schulden machen, oder wenn ſie ihr Vermögen durch 
Verſchleuderung vermindern, oder einzelne Gläubiger auf Koften der Geſammtheit 
begünſtigen. Wer in der Abſicht, feinen Gläubigern den Gegenſtand ihrer Be 
friedigung zu entziehen, ſein Vermögen ganz oder theilweiſe verheimlicht oder bei 
Seite ſchafft, ferner, wer in der Abſicht, feine Gläubiger zu benachtheiligen oder, 
des für dieſelben entſtehenden Schadens ungeachtet, ſich oder Dritten Vortheil zu 
verſchaffen, Schulden anerkennt oder aufſtellt, deren gänzlicher oder theiſweiſer 
Ungrund ihm bekannt ift, wird mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren und Verluſt 
det Ehrentechte beſttaft. Wer ſeine Gläubiger zu befriedigen außer Stande iſt, 
wird, wenn er durch Ausſchweifungen, Spiel oder Aufwand übermäßige Summen 
verbraucht hat, mit Gefängniß bestraft. 5 in 

Gegen die Weite des Spielraums walten, mit Rückſicht auf die Organiſation 
unſerer Gerichte und das in der Einführung begriffene prozeſſualiſche Verfahren, 
dieſelben Bedenklichkeiten ob, die ſchon bei der Beſtrafung des betrüglichen Banke⸗ 
rotts von uns angeführt ſind. 5 

Im Beſondern iſt zu bemerken, daß die unter I. angeführte Veſtrafung der 
Verſchwendung der Culturſtufe, die wir jetzt einnehmen, eigentlich nicht mehr wür⸗ 
dig erſcheint. Der Begriff der Verſchwendung iſt, vorzüglich in Folge der Ab⸗ 


ſchlelfung der ſtändiſchen Unterſchiede und der Aufhebung des Kaſteuweſens, ein 


ſo relativer geworden, daß für das Urtheil gar kein Grund und Boden mehr aufs 
zufinden iſt. Auch iſt der Begriff davon nicht mehr blos relativ. in Bezug auf 
die Vermögensverhältniſſe und die aus zum Theil ganz unberechenbaren Umſtänden 
zuſammengeſetzte Lebensſtellung des Bankerottirers, ſondern auch in Bezug auf 
die ſubjektiven Anſichten der Richter. Geizigen Richtern kann Jemand als Ver⸗ 
ſchwender erſcheinen, der verſchwenderiſchen als ſparſam vorkömmt. Speziell iſt 
hier nur das Spiel als Merkmal der Verſchwendung angegeben worden. Da 
aber das Spiel aus Motiven, die wir übrigens eben ſo wenig als ausreichend er⸗ 
achten können, ſchon an ſich ſelbſt beſtraft wird, iſt die beim Bankerott eintretende 
Verſchärfung eigentlich keine Bankerotte, ſondern eine. Spielftrafe. Der ganze 
Paragraph ift eigentlich geſeblich unausfuͤhrbar, und öffnet nur richterlicher Will: 
kühr Thür und Thor. Auch entbehrt er aller Unterſtützung durch Gründe der 
Zweckmäßigkeit. 
dit in Zuſammenhang gebracht ſind, ſich nur um Beförderung des Credits 
handelt. Um der Beſtrafung des Bankerotts willen, der in Verſchwendung ſeine 
Urſache dat, borgt aber wahrlich Niemand dem Andern mehr, als er ihm ohne 


Man weiß längſt, daß es bei allen Strafen, die mit dem Cre 


den 10. Januar 1848. 


des Großherzogthums pol en. 
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dies geborgt haben würde. Zur Hebung des Credits ſind überhaupt jetzt ganz 
andere Hebel erforderlich, als die Criminaljuſtiz. 

Bei den drei übrigen Rubriken iſt die Unbeſtimmtheit der Begriffe, und ſomit 
die Bodenloſigkeit und Willkührlichkeit des Urtheils zwar nicht im gleichen Grade 
vorherrſchend, als bei der fo eben beſprochenen, aber doch hervortretend genug, 
um nicht Urſache zu haben, auch hierbei auf eine gänzliche Umänderung zu drin⸗ 
gen. Wenn von Handelsbüchern verlangt wird, daß fie eine Ueberſicht des Ver⸗ 
mögenſtandes gewähren ſollen, fo iſt das leichter verlangt, als ausgeführt. Man 
ſieht deutlich, daß der Verfaſſer des Strafgeſetzeutwurfs, der die unvollkommene 
Buchführung mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren und Verluſt der 
Ehrenrechte beſtraft wiſſen will, noch niemals ein Buch geführt hat. Eben 
fo iſt es mit dem jährlichen Ziehen der Balance. In dem Sinne, daß fie irgend⸗ 
wie zur Erkenntniß der Schuld oder Nichtſchuld am Bankerott führen könnte, wird 
es damit ſelbſt einem Collegium von Nationalökonomen und Kaufleuten unmöglich 
fein, Damit zeigt ſich auch die ganze Haltloſigkeit der vierten Beſtimmung, denn 
wenn bei Strafe verboten wird, nach einer Balance, die 50 3 Unterbalance an⸗ 
giebt, neue Schulden zu machen, ſo häugt das ſo ſehr von der Art der Balanci⸗ 
rung ab, daß nur dieſe eigentlich beſtraft wird, und wer darf ſich ein ſolches Ur⸗ 
theil darüber anmaßen, daß er in Folge deſſelben eine Beſtrafung herbeizuziehen 
err 5 g : 

955 ganze einundzwanzigſte Titel iſt, wie der zweiundzwanzigſte, offenbar ein 
neuer und ſehr ſchlimmer Beweis davon, daß man noch immer nicht einficht, wie 
die alterſchwache, und nach eigenem Geſtändniß den Namen einer Wiſſenſchaft 
nicht mehr verdienende Jurisprudenz in Bezug auf die Geſetzgebung einen großen 
Theil ihres bisherigen Gebietes au die rechtsmäßige Beſitzerin deſſelben, die Na⸗ 
tionalökonomie, abzutreten, und ſich damit zu begnügen habe, ihr nur zum Zwecke 
der Redaktion untergeordnet zur Seite zu ſtehn. (B.⸗N.) 


Berlin, den 7. Januar. (Sp. 3.) Die Anweſenheit der Frau v. Mazur⸗ 
kiewiez, der Schweſter des Ludwig v. Miroslawski, am hieſigen Orte iſt 
in den Zeitungen, und auch in dieſen Blättern, ſo vielfach erwähnt worden, daß 
es für unſere Leſer von Jutereſſe fein wird, den betreffenden Sachverhalt, wie wir 
ihn aus zuverläſſiger Quelle in Erfahrung gebracht, kennen zu lernen. Die Dame 
iſt die Ehegattin eines Mitgliedes der Centraliſation, des Vorſtandes, des demo⸗ 
kratiſchen Vereins der Polen, alſo des Vereins, der, wie aus den Verhandlungen 
des Polenprozeſſes bekaunt, der Urheber des jüngſten Polniſchen Auſſtandes war, 
und insbeſondere auch den Ludwig v. Miroslawski zur Organiſirung und Leitung 
deſſelben abgeſandt und bevollmächtigt hatte. Frau v. Mazurklewiez war ohne 
Legitimationspapiere hier eingetroffen, dennoch aber, und ungeachtet ihr 
nahes Verhaͤltniß zu einem Mitgliede des Vorſtandes jenes Vereins, die Geſtat⸗ 
tung der von ihr erbetenen Rückſprache mit ihrem Bruder hätte bedenklich machen 
können, wurde ihr die Erlaubniß zu einer Zuſammenkunſt mit demſelben im Bei⸗ 
ſein eines Beamten ertheilt. Sie hatte ſich auch bereit erklärt, zu der dazu be⸗ 
ſtimmten Stunde im Gefangenhauſe ſich einzufinden, erſchlen aber nicht daſelbſt, 
ſondern trat vielmehr, in Gemäßheit der ihr bei Ertheilung jener Erlaubniß ge⸗ 
wordenen Anweiſung der Polizei-Behörde, ihre Rückreiſe nach Paris an. Als 
Urſache, weshalb fie von dieſer Erlaubniß, entgegen ihrer früheren Erklärung, kei⸗ 
nen Gebrauch gemacht hat, hat ſie ſchriftlich die Sorge für ihre Geſundheit 
angegeben, indem der Arzt von der mit der Zuſammenkunft mit hrein Bruder ver⸗ 
bundenen Aufregung nachtheilige Folgen für ſie beſorgt uud ihr daher den Beſuch 
deſſelben abgerathen habe. N 

Seit einigen Tagen verweilt hier der Prediger MH lid aus Magdeburg. 

Zu den vielen Verbeſſerungen, welche die Hauptſtadt der unermüdlichen Thä⸗ 
tigkeit des neuen Polizei-Präſidenten, Hrn. v. Mi nutoli, wird zu verdanken 
haben, gehört, dem Vernehmen nach, auch eine Verbeſſerung der Polizei⸗ 
Gefänguiſſe, welche ſeit Jahren beſprochen, jetzt endlich zur Ausführung kom⸗ 


28 
den. Auch ſtellt es ſich immer mehr heraus, daß ein Raubverſuch die Urſache des 
beklagenswerthen Mordes war. 

Aus Kaſſel wird der „Köln. Zig.“ geſchrieben: Man ſpricht hier jetzt viel 
über die von der Staatsregierung beabſichtigten Modiſtcationen und Abänderungen 
* 9 eſpe un; 


men dürfte. Es ſiud dieſerhalb ſchon eine Menge von Vorſchlägen in früherer 


Zeit gemacht worden, doch ſollen alle au der Gewinnung eines geeigneten Platzes 


und an dem Mangel an Fonds geſcheitert fein. Allerdings ſind dieſe Schwierig⸗ 
keiten bedeutender, als mancher glaubt, indeſſen ſind ſie doch nicht unüberſteiglich, 
und wenn es ſchon für ein Unglück zu erachten iſt, verhaftet zun werden, ſo muß 
die Art der Haft dieſes wenigſtens nicht erſchweren. Früher war einmal von der 
Verlegung nach der Hausvoigtei die Rede. a 

(Publiciſt.) Das Bedürfuiß eines (katholiſchen) Seelsorger in dem Staats⸗ 
gefängniß war längſt fühlbar und ſchon zu Oſtern p- J. ein ſolcher berufen wor“ 
den. Vor wenigen Tagen iſt der Pfarroifar W yeiechowski als proviſoriſcher 
Seelſorger des Staatsgefänguiſſes eingefügekgteb dr. ; 

Berlin. (Schleſ, Z.) Während frühe jeder Criminalprozeß ein und nicht 
ſelten mehrere Jahre dauerte, während die Gefangenen jahrelang in den Ge⸗ 
fängniffen ſchmachteten, während fie Dutzende von Verhören zu überſtehen hatten 
und einem fortwährenden Wechſel der Inquirenten unterworfen waren, wird jetzt 
jeder Prozeß in wenigen Wochen zu Ende geführt. So iſt es denn möglich 
geworden, daß diesmal aus dem alten Jahr nur etwa 100 Anklagen unerledigt 
in das neue Jahr hinübergegangen ſind. Ganz beſonders ſegensreich wirkt aber 
die Vorſicht, mit welcher die Staatsanwaltſchaft bei der Einleitung jeder neuen 
Unterſuchung verfährt. Sie hütet ſich wohl, eine Anklage zu erheben, bei wel- 
cher ſie von vorn herein eine öffentliche Niederlage fürchten muß. Es iſt gerade 
dies ein beſonderer Segen der Oeffentlichkeit. So ſind im vergangenen Jahre bei 
der Staatsanwaltſchaft gegen 5000 Denunciationen theis von Privatper⸗ 
ſonen, theils von Behörden angebracht worden; von diefen hat aber ſchon der 
Staatsanwalt über 3000 als nicht gehörig begründet zurückgewieſen und nur 
etwa 1800 zur Anklage geſtellt, und das Gericht hat hiervon ſeinerſeits nur 
etwa 50 zurückzuweiſen gehabt. Wenn gegenwärtig unleugbar verhaͤltnißmäßig 
weniger Freiſptechungen vorkommen als früher, ſo liegt dies nicht etwa in einer 
rigorosen Strenge des neuen Verfahtens, ſondern eben darin, daß man jetzt bei 
Einleitung der Unterſuchungen vorſichtiger verfährt, als ſonſt. — Das Inſtitut 
der Veriheibigung bedarf zwar in dem neuen Verfahren wohl noch einer weitern 
Ausbildung, welche erſt mit einer anderweiten Schulbildung unſerer Juriſten all⸗ 
mälig ins Werk treten wird, daſſelbe hat aber deunoch bereis höͤchſt erfreuliche 
Foriſchritte gemacht. ö 

Berlin. (Schleſ. Z.) Die vor einigen Tagen erfolgte Herkunft des Grafen 
v. Pleſſen aus Kopenhagen als Däniſcher Geſaudter am Preuß. Hofe, wo ſeit 
dem Abgange des Grafen v. Revenlow Dänemark nicht mehr perputuell vertreten 
wurde „erachtet man für politiſch wichtig. Man glaubt nämlich, daß die Dä⸗ 
niſche Regierung ſich nun mit den Deutſchen Fürſten und ſomit auch mit der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung zu Frankfurt a. M. in Beziehung auf Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ganzlich verſtändigt habe. — N 
Sitzung beſchloſſen, die realiſitbaren Projekte, welche man ſelt Kurzem für die 
Errichtung ſtädtiſcher Hypotheken⸗ oder Pfandbrief-Juſtitute entworfen, zuſammen⸗ 
zuſtellen und zur größern Verbreitung dieſes wichtigen Gegenſtandes ſodann auf 
ihre Koſten drucken zu laſſen. hir 

Die am 28ſten v. Mis. zuſammengetretene Kommiſſion der Ausſchüſſe hat, 
wie man aus ſicherer Hand erfährt, bereits zwei Beſchlüſſe gefaßt, welche nicht 
minder wichtig als erfreulich find. Sie betreffen natürlich den Strafgeſetz⸗Ent⸗ 
wurf und zwar die gänzliche Abſchaffung der Prügelſtrafe und der Verſchärfung 
der Todesſtrafe. Der Entwurf behält bekanntlich die Prügelſtrafe beim Nückfalle 
noch bei und beſtimmt ($. 8.) als verſchärfte Todesſtrafe, daß nach der Hinrich⸗ 
tung die rechte Hand abgehauen und der Kopf öffentlich ausgeſtellt werden ſolle. 
Die Weglaſſung dieſer beiden Paragraphen empfiehlt nun die Kommiſſion mit 7 
Stimmen gegen 5 der Verſammlung der Ausſchüſſe, in deren Geiſte die beiden 
wie man das wohl im Voraus fagen darf, ſicherlich gefaßt 
worden find. — Ludwig v. Miroslawski iſt in feinen Gefangniſſe au einem 
| derartige Krankheiten pflegen ſich oft in Folge lan⸗ 

Man will auch wiſſen, daß v. M. wegen ſeiner 

Krankheit die Zuſammenkunft mit ſeiner Schweſter nicht urgirte und letzterer ſelbſt 
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gezeichneten Kanzelredner beſitzt der für ſie das Wort nimmt. Die reformirte Ge⸗ 
meinde N. Ahr 80 ek 
flößt deshalb Allen große Achtung ein. Viele dieſer vier genannten Parteien, die 


ſich alle als zur probeftantii | 
wollen es aber nicht gut heizen, daß der Prediger glich Ic) von dem ebangelk 


ſchen Stagtskirchen⸗ Verbande losgeſagt hat. 
0 bier 
Ausland. 


Deut ſch lan d. 
Mannheim, den 1. Januar. Aus ganz glaubwürdiger Quelle erfahrt 
men ſo eben, daß der Mörder des Studenten Holler ſeine That eingeſtanden hat; 
ex heißt Jeuner und iſt einer von Jenen, die ſogleich nach der That verhaftet wur⸗ 


Die Buürgergeſellſchaft hat in ihret letzten 


der Verfaſſungs⸗Urkunde; namentlich iſt man „ die allgemeinen Rich⸗ 


tungen, nach denen die Abänderungen ns 1 | ien zu erfahren. Sei einigen 
Tagen find in jener Beziehung die verſchiedengſligſten Bermuthungen aufgeſtellt 


worden, und erſt jetzt wird es möglich, das Wahrſcheinliche von dem Unwahrſchein⸗ 


1 
1 


lichen zu ſondern. Wahrſcheinlich, ja, man ſagt, beſtimbit, werden folgende Mo⸗ 
dificationen und Abänderungen beantragt werden: 1) Statt der bisherigen einen 


Kammer ſollen zwei Kammern eingefühit werden. 2) Die Verantwortlichkeit der 
Miniſter ſoll aufgehoben werden. 3) Die Laudſtände follen zwar das Recht der 
Bewilligung, reſp. Verweigerung der Steuern behalten, jedoch nur im Allgemeinen, 
wogegen die Verwendung lediglich dem Ermeſſen der Staatsregierung anheim 
fällt. Von dem Rechte der Stände, die Verwendung der Steuern zu den beſtimm⸗ 
ten Zwecken zu verlangen, würde alſo danach nicht die Rede fein können. 4) 
Erhöhung der bisherigen fünfjährigen Militärdienſtzeit auf zehn Jahre. 5) Die 
auf Grund des §. 140 der Verfaſſungsurkunde und der beiden Geſetze vom 27. 
Februar 1831, zur Bildung und Verwaltung des Staatsſchatzes und den Kur⸗ 
fürftt. Hausſchatz betreffend, bisher beſtandene Theilnahme der Landſtände an der 
Verwaltung des Staats- und Hausſchatzes fol aufgehoben werden ; 

Heſſen und bei Rhein. — Das Befinden Sr. Königl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs, welcher ſchon vor Eröffnung der Stände⸗Verſammlung am 17. Desems 
ber leidend war, verſchlimmerte ſich ſo ſehr, daß an feinem 70ſten Geburtstage, 
den 26. December, und noch mehr am 30ſten, ſich ſehr beſorgliche Gerüchte 
verbreiteten; mit dem Schluſſe des Jahres iſt jedoch einige Beſſetung eingetteten. 
Dies Unwohlſein des Großherzogs hat auch bisher die Ueberteichung der Adreſſe 
der zweiten Kammer verhindert. 

Frankfurt. — Am 3. Januar Morgens ſtarb hier der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Gefandte und bevollmächtigte Minifter 
bei dem Deutſchen Bunde und den Kurfürſtl. und Großherzogt. Heſſiſchen Höfen, 
Peter von Oubril. 

Frankfurt a. M., den 3. Januar. Einigen Unmuth erregte es, daß das Haus 
von Rothſchild und Söhne feine ungeheure Finanzmacht nicht dazu anwendete, den 
Fall der drei hieſigen Banqnierhäuſer zu verhüten. Man zweifelt nicht daran, 
daß ihm dies leicht möglich geweſen, wodurch der Ruf unantaſtbarer Solidität 
unſerm Platze erhalten worden wäre. — Vis dieſen Augenblick iſt noch fin ges 
richtlicher Schritt wegen der drei Bankerotte geſchehen und es wurde auch eine An⸗ 
meldung der Gläubiger auf dem Privatwege veranlaßt. Frankfurt erkennt die 
Rothwendigkeit, die Wirkung des Stoßes zu vernichten. — Die neulich bezüg- 
lich der Schweizer⸗Veihältniſſe ſtattgehabte Bundestagsſitzung Fol höchſt intereſſante 
Momente dargeboten haben, namentlich durch die Darſtellung der Verhältniſſe, 
wie ſie der Geſandte einer mittlern Macht gegeben. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 4. Jan. Ju Hinſicht der für das Lombardiſch⸗Venetianiſche Kö⸗ 
nigreich bevorſtehenden Reformen ſollen im Laufe des nächſten Jahtes die hoͤchſten 
Entſchließungen ſicher zu erwarten ſein. Der in Mailand nicht beliebte Gouber⸗ 
neur, Graf Spauer, wird zurückberufen und der allgemein verehrte Ptäſident der 
Oeſterreichiſchen Stände, Graf Montecuculi, welchen man hier ſehr ungern ver⸗ 
liert, wird als fein Nachfolger deſignitt. Der Vice⸗König Erzherzog Rainer ſoll 
ausgedehntere Vollmachten erhalten haben. 

Die Trennung von Galizien in Oſt⸗ und Weſtgalizien iſt definitiv beſchloſſen. 
Krakau wird zur zweiten Hauptſtadt Galiziens mit einem eigenen Gouvernement 
erklärt. Dem weſtlichen Galizien, nämlich dem Gouvernement von Krakau, wer⸗ 
den neun Kreife, die von Ostgalizien getrennt werden, zugetheilt. Eben fo fieht 
die Robotfrage für die Erbſtaaten der Monarchie einer definitiven Löſung entgegen. 

Wien, den 5. Januar. Ueber den Artikel der Allg. Ztg., welcher über die 
gaſtliche Aufnahme der aus der Schweiz vertriebenen Jeſulten in Wien (J. Nr. 294) 
handelt, ſagt der Oeſterr. Beob., daß derſelbe „bis auf die Lokalitäten des Kah⸗ 
lenberges“ (von dem allda gleichfalls die Rede wat) erfunden fel. 

Grätz, den 26. Dec. (N. K.) Unter dem Eiuſtuſſe der in Folge bekannter 
Vorſälle herrſchenden Aufregung hat ſich hier ein gegen den Lurus bei Leichenbe⸗ 
gängniſſen gerichteter Verein gebildet, dem gerade die reichſten und augeſehen⸗ 
ſten Perſonen Beigetreten find, die ſich insgeſammt verpflichten, bei ihrem Tode 
nur die niedrigſte Beerdigungstaxe an die Pfarrkaſſe zu entrichten, den Uebetſchuß 
aber an die ſtädtiſche Armenkaſſe zahlen zu laſſen. Wer die Organiſatlon des 
latholiſchen Sportelweſens in Oeſterreich kenut, weiß gar wohl, was dles bedeu⸗ 
ten ſoll und welche Einbuße dadurch die Geiſtlichkeit erleidet. BEUTE; 

Kratau, den 3. Januar. — Die heutige Gazeta Krakowska enthält 
eiue „Kundmachung des k. f. Hoftommiſſairs Grafen Deym, worin in 23 Pata 
graphen die Beſtimmungen bekannt gemacht werden, welche in Folge einer zi 
ſchen der k. k. Oeſterreichiſchen und der k. Preuß. Regierung getroffenen Verabre⸗ 
dung zum Zwecke gegenſeitiger Erleichterung des Gtenzoerkehrs 
au den beiderfeitigen Grenzen vom 1. Januar d. J. in Kraft getreten find und 
bis zu Ende December 1853. bindend fein ſollen. f 

N Frankreich. 

Paris, den 2. Jaunar. Das „Journal des Debats“ berichtet über den 
Empfang der Kammern, welch ſich nach den Tuilerieen begaben, um dem Kön 
ihr Beileid zu bezengen, daß Se. Majeſiät nür die Kondolenz dieſet beiden Staats 


29 


körperſchaften am geſtrigen Tage habe annehmen wollen, während alle ſonſtigen 
Empfangs Feierlichkeiten zum neuen Jahre abbeſtellt worden. Der König empfing 
die Kammern im Thronſaal, umgeben von der Königin, der Herzogin von Orleaus, 
den Prinzen und Prinzeſſinnen der Königlichen Familie, ſämmtlich in tiefer Trauer, 
der König und die Pringen in ſchwarzem Frack. Als der König unter den anwe⸗ 
fenden Pairs den Präſidenten Beyer erblickte, der ſich ungeachtet feiner Alters⸗ 
ſchwäche zu dieſer Audienz hatte führen laſſen, ging er auf denſelben zu und dankte 
ihm lebhaft für dieſen Beweis jeiner Ergebenheit. Der Präſident der Deputirten⸗ 
Kammer ſagte, Sr. Majeſtät ſich nähernd: „Sire, wir kommen nicht, Ihren 
Schmerz durch Worte zu ſtören, ſondern unſern Schmerz mit dem Ihrigen zu ver⸗ 
einen, und ihnen die lebhafte Theilnahme des Landes zu überbringen!“ Der Koͤnig 
weinte, und die Thränen erſtickten ſeine Stimme. Man konnte nur die Motte 
vernehmen: „Ich hatte gehofft, der Kammer morgen bei ihrem Empfange danken 
zu können; es wäre Meinem Herzen ſüß geweſen; Ich fühle, daß Ich Meinem 
Schmerz erliege; es iſt ſehr traurig für Mich; Ich bin herzlich gerührt durch das 
Zeugniß Ihrer Theilnahme, und daß ich die Kammer ſo zahlreich um mich ver⸗ 
ſammelt ſehe.“ Nach dieſen Kondoleuzen zog die Königliche Familie ſich in ihre 
Gemächer zurück. Der König hat auf zwei Monate Trauer angelegt. Die irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte der verſtorbenen Prinzeſſin ſind einbalſamit und von geſtern an 
in den Tuilerieen auf einem Katafalk ausgeſtellt. Am Mittwoch, heißt es, ſoll 
zu Dreur die feierliche Beiſetzung erfolgen. Dem Vernehmen nach, hat die Ver⸗ 
ewigte von ihren Gütern dem Herzoge von Nemours die Forſten von Crecy und 
Armaivilliers vermacht, dem Prinzen Joinville den Forſt von Arc-en⸗Barrois und 
dem Herzog don Monpenſier ihre ſchöne Beſitzung Radan mit dem Schloß, welches 
ſie bei ihren Lebzeiten ſehr hat erweitern und verſchönern laſſen. 

Man ſchätzt das Vermögen, welches Madame Adelaide hinterläßt, auf 100 
Millionen Fr., den größten Theil davon wird der Prinz von Joinville erben, 

Die militäriſche Laufbahn Abd el Kaders it als geſchloſſen zu betrach⸗ 
ten, Für Frankreich werden aus feiner Unterwerfung und Eutfernung vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze höchſt wichtige Vortheile erwachſen. Der wichtigste iſt, daß nun der 
Friede in Afrika als geſichert angeſehen werden darf, denn Abd el Kader war der 
einzige Mann, deſſen Name noch immer auf die eingeborene Bevölkerung Zauber 
geung übte, um in einem gegebenen günſtigen Aulaſſe zum Haltpunkte für einen 
neuen größeren Aufſtand werden zu können. Alle anderen Parteihäupter, die noch 
weh oder weniger feindſelig gegen Frankreich geſinnt ſind, zuſammengenommen, 
0 und beſitzen nicht den zehnten Theil des Gewichts und Einfluſſes, wie 
der ser Abd el Kader. Der fataliſtiſche Sinn der Muſelmänner wird in der 
eigenen Unterwerfung dieſes mächtigen Gegners der Franzoſen die Macht des un⸗ 
vermeldlichen Verhängniſſes erblicken und um fo mehr nun ſelbſt auch in den Willen 
des Schichſals ſich ergeben. Je mehr aber nun die innere Ruhe und der Frieden 
in den Franzöſiſ⸗ en Beſitzungen in Afrika Bürgſchaften erhalten, deſto geringeren 
Aufn. Wen .aN Geld und Leuten wird es von Seiten Frankreichs auch bedürfen, 
um 1 en ungefährdeten Beſit feiner großen Kolonie zu ſichern, und von ebe an 
läßt ſich die Moglichkeit einer Verminderung der enormen Starke des in Afrika 
ſtehenden Heeres um einen großen Theil vorausſehen, eben damit aber auch eine 
Verminderung des Geldaufwandes, welchen Algerien jedes Jahr in Anſpruch 
nimmt. Jetzt erſt auch wird das Selbſtvertrauen und die Sicherheit der Euro⸗ 
paͤiſchen Bevölkerung auf jenen Grad ſteigen, welcher neue Einwanderungen an 
ziehen kann, und jo wird alſo im Ernſte und im größeren Maßſtabe zu der Kolo- 
niſirung des Landes geſchritten werden können, von welcher mau ſchon ſo viel und 
ſo lange geſprochen hat, der aber, abgeſehen von dem, was die Regierung für ſie 
thun kann, die erite Grundbedingung fehlte: das Vertrauen und die Sicherheit 
der Kolonisten. f e 

Am 31. Dec, ſtand hier ein Mann vor Gericht, der feinen jüdiſchen Nachbar 
durch den Ruf „hepp hepp“ geärgert hatte. Es wurde über das Hepp hepp ein 
langer geſchichtlicher Vortrag gehalten und zuletzt der Angeklagte zu 25 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe, 40 Fr. Entſchädigung und in die Koſten verurtheilt. 

Der Graf Colloredo und der Baron v. Radowitz haben mehrere Konferenzen 
mit dem Miniſter-Praͤſidenten gehalten; man ſoll über eine Collectiv-NRote der ver⸗ 
bündeten vier Mächte übe reingekommen fein, worin dieſe die Tagſatzung auffordern 
würden, die Bundestruppen aus den ſieben Kantonen zurückzuziehen, alle Confis⸗ 
Ri onen aufzuheben und die Verfolgungen wegen politiſcher Vergehen der letzten 

nate einzuſtellen. Die Note wird zu gleicher Zeit an alle 22 Kantone gerichtet 
und den 179 5 des ehemaligen Sonderbundes ans Herz gelegt werden, ſich 
einer neuen Wahl zu unterwerfen, da an den letzten Wahlen ein großer Theil des 
Bolts, eingeſchüchtert durch die Anweſenheit fremder Truppen, nicht mitgewählt 
hatte. Wenn die Tagſazung und die ſieben Kantone dieſe Wünſche det verbün⸗ 
deten Mächte unberückſichtigt ließen, werden ſich dieſe kraft der Vertrage verpflichtet 
ſchen, ernſte Maßregeln zu ergreifen, um zuvörderſt jene Kantone durch eine Treu⸗ 
nung vom Schweizerbunde zu ſchützen, die nur auf die ihuen von den Großmächten 
e Sonverängtät dem Bunde beigetreten find, ebenſo die Rechte anderer 
Kantone zu wahren, die nur auf den Grund der Kantonal⸗Souveränetät im Bunde 
ſich befinden. Was die eventuellen ernſten Maßregeln betrifft, fo if man uber⸗ 
1 die Schweiz hermetiſch zu ſperren. Die Bevollmächtigten Preußens 

M Oeſterreichs haben hierzu die Mitwirkung Badens, Württembergs und Bay⸗ 
eins verſprochen und an der Theilnahme Sardiniens zweifelt man nicht; allein Hr. 
0 darauf, daß ſich Preußen bei der Blokade durch ein Contingent von 
10 bis 20,000 Mann bethellige, was Hr. v. Radowitz nicht zuſngen konnte, da 
er hierüber keine Suftsuctionen hatte. ai u re 


Die Unzufriedenheit des „Couſtitutionnel“ und der übrigen Oppofittonsblätter 
macht ſich Luft durch mehr oder weniger unziemliche Ausfälle gegen die Thronrede. 
Das erſt bezeichnete Blatt ſagt geradezu: „Wir ſind in Uebereinſtimmung mit der 
ganzen Oppoſition, iu Uebereinſtimmung mit allen Rechtſchaffenen und Freiſinni⸗ 
gen, ſehr entrüſtet über die beſchimpfenden und unconſtitutionellen Worte, welche 
die Regierung in die Thronrebe gelegt. Es ift weder der Schicklichkeit, noch der 
Staatsverfaſſung gemäß, daß mehr als hundert Deputirte Feinde oder Blinde, 
Aufrührer oder Dummkopfe durch den König ſelbſt in der feierlichen Sitzung der 
Eröffnung des Parlaments genannt werden. 

Der Papſt hat einen Geiſtlichen, der ſich erlaubt, gegen die Jeſuiten zu pres 
digen, zu LAtägiger Buße in einem Kloſter verurtheilt. Gleichzeitig iſt die Zei⸗ 
tung „Alba“ von Florenz im Kirchenſtaate verboten worden, obgleich der Proſtatt⸗ 
halter von Rom, Savelli, erklart hatte, daß er, wenn das Verbot zur Ausführung 
käme, ſeine Stelle niederlegen würde. 

Mau verſichert, die Bevollmächtigten der Kabinette von Wien und Berlin in 
der Schweizerangelegeuheit würden nach dem Votum der Adreſſe zu ihren Höfen 
zurückkehren, da daß Miniſterium entſchloſſen ſcheint, bei der von ihm beantragten 
Conferenz ſich einſtweilen noch nicht zu betheiligen. 

Paris den 3. Januar. In einem hier eingegangenen Bericht des General⸗ 
Gouverneurs von Algier, Herzog von Aumale, vom 24. December, an den 
Kriegs. Minister, wird die Selbſtüberlieferung Abd el Kader's offiziel gemeldet. 
„Ein großes Ereigniß“, ſagt der Prinz, „iſt vollbracht. Abd el Kader iſt in un⸗ 
ſerem Lager. Geſchlagen von den Kabylen Marokko's, von den Truppen Muley 
Abd el Rhaman's aus der Ebene von Malnia vertrieben, von dem größten Theil 
der Seinigen verlaſſen, die ſich auf unſer Gebiet geflüchtet, hatte er ſich in das 
Land der Beni Snaſſen geworfen und ſuchte den Weg nach dem Suden zu gewin⸗ 
nen, den der Kaiſer von Marokko freigelaſſen hatte; dort aber wurde er von une 
ſerer Kavallerie umzingelt, worauf er der Großmuth Frankreichs ſich anvertraute 
und ſich unter der Bedingung ergab, daß er nach Alexandrien oder St. Jean d'Aere 
geſchickt werde. Zwei ſeiner Reiter brachten dem General von Lamorciere dieſe 
Anzeige. Die Uebereinkunft wurde ſogleich mündlich geſchloſſen und bald darauf 
ſchriftlich von dem General beſtätigt. Heute Nachmittag ward Abd el Kader bei 
dem Marabut Sidi Brahim vom Oberſt von Montauban empfangen; kurz nach⸗ 
her trafen auch die Generale von Lamoriciere und von Cavaignac dort ein. So 
ſcheint die Vorſehung den Ort Sidi Brahim, den Schauplatz des letzten Sieges 
des Emir, auch zum Schauplatz feines letzten und eutſchiedenſten Schlages and» 
erſehen zu ſaben, wie zur Sühne der Niedermetzelung unſerer unglücklichen Ka⸗ 
meraden. Eine Stunde ſpäter wurde Abd el Kader zu mir nach Nemouss ges 
führt, wo ich am Morgen angelangt war (und wo dieſer Bericht des Prinzen ge⸗ 
ſchrieben iſt); ich ratifizirte das vom General von Lamoriciöre gegebene Verſpre⸗ 
chen, und ich hoffe feſt, daß die Königliche Regierung es genehmigen wird. Ich 
kündigte dem Emir au, daß ich ihn morgen ſchon mit feiner Familie nach Oran 
würde einfgiffen laſfen; er unterwarf ſich nicht ohne Bewegung und einiges Wir 
derſtreben; es iſt der letzte Tropfen des Kelchs! Er wird dort einige Tage unter 
guter Bewachung bleiben, und es werden daſelbſt einige der Seinen mit ihm zu⸗ 
ſammentreffen, unter Anderen feine Brüder, von denen ſich der Eine, Sidi Mu⸗ 
ſtapha, dem ich den Aman geſchickt hatte, am 18ten zu der Kolonne des Gene⸗ 
rals von Lamoricière begab und einſtweilen nach Tlemſen geführt worden iſt; ſo⸗ 
bald dieſe Vereinigung ſtattgefunden haben wird, werde ich ſie Alle nach Marſeille 
ſchicken, wo ſie die Befehle der Regierung empfangen werden. Dieſer ſo eben 
von uns erreichte Erfolg, der ohne neue Kämpfe unſererſeits erlangt wurde und 
der moraliſchen Macht Frankreichs verdankt werden muß, iſt unermeßlich; er war 
allgemein unverhofft. Es iſt unmöglich, den tiefen Eindruck zu beſchreiben, den 
er auf die Eingebornen dieſer Gegend gemacht, und er wird in Algerien dieſelbe 
Wirkung haben. Es iſt eine völlige Revolution. Ich kann dem General von 
Lamorciere nicht genug Glück wünſchen zu dem Antheil, den er an dieſem wichti⸗ 
gen Ereigniß hat; ich kann den Scharfblick, die Umſicht und Entſchloſſeuheit, 
welche er bewieſen und die ſo viel zu dem glücklichen Ausgang dieſer ernſten Sache 
beigetragen, nicht genug loben. Ich glaube hier noch einen anſcheinend unbe⸗ 
deutenden, aber in den Augen der Eingeborenen ſehr bezeichnenden Umſtaud er⸗ 
wähnen zu müſſen. Abd el Kader hat mit ein Unterwerfungs⸗Roß übergeben 
laſſen; es iſt dies, Frankreich gegenuber, „ein Vaſallen⸗Akt, es ift die öffentliche 
Weihe feiner Abdankung.“ Sur 5 38 

Ein Augenzeuge ſchildert die Perſon Abb el Kaber’s in folgender Weile: Gr 
iſt ein Mann von mittlerer Größe, fein Geſicht hat einen fahften Ausdruck, einen 
cher finnigen als kriegeriſchen Charakter. Seine Hautfarbe hat nicht die volle 
Reinheit, wie man fie bei vornehmen Arabern gewöhnlich trifft; in feinem ou 
ſichte bemerkt man kleine Flecken, welche Blatternarben zu ſein ſcheinen. In 
Mitte der Stirn ſieht man eine Sput von Tätoyiren. Sein Bart’ in roben⸗ 


ſchwarz, aber nicht ſehr dicht; feine Kleidung von einer vielleicht etwos geſuchten 
Einfachheit. Zur ER ' 

Die Ueberfahrt des „Asmodee“ war ſehr ungünſtig. Alle rabiſchen Paſ⸗ 
fagiere wurden von der Seckrankheit befallen, und Abd el Kober war ſo angegrif⸗ 
fen, daß er auf der ganzen Ueberſahrt feine Kajſte nicht zu verlaſſen vermochte. 
Rur eine Stunde lang am Tage nach der Abfahrt don Oran war er auf dem 
Verdeck der Fregatte erſchienen. Oberſt von Beauſort, Adjutant der Herzogs 
von Aumale, war beauftragt, den Emir nach Frankreich zu begleiten, dem auch 
der Dolmetſcher der Aftikauiſchen Armee, Herr Rouſſeau, beigegeben war. Das 
Geſolge des Emirs beſteht aus vielen Frauen und Kindern. Unter den Perſonen 
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welche ihn begleiten, befinden ſich einer feiner Schwäger, 


von Auszeichnung, | 
derſelbe, welcher mit Vollzug des barbariſchen Be⸗ 


Kadſchi⸗Muſtapha ben Tami, 
fehls zur Niedermachung der Franzöſiſchen Gefangenen von Sidi 
tagt geweſen war; fein Kalifa Kaddur Ben Allal, Bruder Sidi Embarecks, und 
der Aga ſeiner regelmäßigen Truppen, Mahmud Ben el Keur. Ferner hat er 
feine Mutter, feine drei Frauen und zwei Söhne bei ſich, deren älteſter, Mah⸗ 
mud Ben Abd el Kader, ungefähr 8 Jahre alt und ein Knabe von ſehr intereſſan⸗ 
ten Geſichtszügen iſt. a | 

Es fragt ſich nun. ob das Minifterium die zwiſchen Abd el Kader und dem 
General Lamoriciere abgeſchloſſene Uebereinkunft genehmigen und dem Emir erlau⸗ 
ben wird, nach Aegypten zu gehen, oder ob man vorziehen wird, ihn in Frank⸗ 
reich zu behalten. Viele wollen das Letztere glauben. Bis zur Entſcheidung des 
Miniſteriums wird der Emir einſtweilen im Lazareth zu Toulon bleiben, wo eine 
Wohnung für ihn eingerichtet worden ift- ’ 158 

Der Herzog von Aumale ſoll ſich in Algier nicht recht wohl befinden. 

Obgleich das Journal des Deébats geſtern der Angabe der Preſſe wi⸗ 
ſprochen, daß eine Note des eidgenöſſiſchen Vorortes hier eingelaufen ſei, worin 
die augenblickliche Abberufung des Herrn Bois le Bomte in den förmlichſten und 
dringendſten Ausdrücken gefordert werde, bleibt letzteres Blatt heute bei feiner Bes 
hauptung, wenigstens inſofern, daß ein ſolches Geſuch in dieſen Ausdrücken ges 
ſtellt worden, wenn es auch vielleicht nicht in offiziellem Styl geſchehen ſei. Die 
Preffe fügt ſogar hinzu, es ſei darauf von Seiten Frankreichs ſofort mit dem 
förmlichen Verſprechen geantwortet worden, daß man Herrn Bois le Comte bin⸗ 
nen vier oder ſpaͤteſteus fünf Wochen, alſo gleich nach der Diskuſſion der Adreſſe 
abberufen werde. 

Ein Morgenblatt will erfahren haben, daß Uneinigkeit zwiſchen dem Kriegs- 
Miniſter, General Trezel, und dem Kabinets-Präſidenten ausgebrochen ſei. Herr 
Trezel werde noch vor dem Beginn der Adreß⸗Diskuſſion ausſcheiden. 
Paris, den 4. Januar. Ihre Majeſtäten und die Königliche Familie 
haben am Sonnabend und geſtern Niemanden empfangen, und nur die Miniſter 
ſo wie einige andere Regierungs⸗Beamte, erhielten Zutritt in den Tuilerieen. 
Die Leiche der Prinzeſſin Adelaide ruht auf einem Katafalk in dem Zimmer, wel: 
ches die Verſtorbene im Flora-Pavillon bewohnte. Der Herzog von Nemours 
iſt vom Könige mit den die Leichen⸗Feierlichkeiten betreffenden Anordnungen beauf⸗ 
tragt worden. Zu den Exequien werden auch der König und die Königin der 
Belgier hier erwartet. | 

Die Gazette de France hatte das von der Prinzeſſin Adelaide hinterlaſ⸗ 
ſene Vermögen auf 100 Mill. Fr. angegeben. „Dies“ ſagt heute die Preſſe, 
„iſt ein Irrthum. Das Jahres⸗Einkommen Ihrer Königl. Hoheit war ungefahr 
4,800,000 Fr., was ein Kapital von 60 Mill. repräſentirt. Ueber dieſes hat 
dieſelbe in ihrem Teſtament folgendermaßen verfügt: 2 Millionen erhält der 
junge Herzog von Chartres, zweiter Sohn des verſtorbenen Herzogs von Orleans, 
10 Mill. der Herzog von Nemours, 1 Million ungefähr ſoll zu verſchiedenen 
Privat- Vermächtniſſen verwendet werden, und in das übrige Vermögen theilen 
ſich Prinz Joinsille und Herzog von Montpenſier.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, den 1. Januar. Die Admiralität läßt unausgeſetzt Befehle zur 
eifrigen Fortſetzung der Rüſtungen ergehen. Auf den Engliſchen Werften ſind 
gegenwärtig 7 5 Kriegsſchiffe, nämlich 20 Linienſchiffe, 15 Fregatten, 25 Korvet⸗ 
ten und 15 Dampffregatten im Bau begriffen Auch Hält eine vom Ober⸗Beſehls⸗ 
haber der Artillerie ernannte Kommiſſion ſchon ſeit einiger Zeit zu Woolwich Be⸗ 
rathungen über die beſchloſſene Küſtenvertheidigung und Verſtärkung der ſchon 
vorhandenen Feſtungswerke. 

Die Rede des Praͤſidenten der Vereinigten Staaten bildet das Hauptthema 
der Blätter. Die „Times,“ welche kein Maß in ihrem leidenſchaftlichen Tadel 
der Politik des jetzigen Präſidenten finden können, behalten ſich vor, ihre Bemer⸗ 
tungen über den finanziellen Theil bei einer anderen Gelegenheit mitzutheilen, und 
beſprechen vorläufig nur die Verhältniſſe mit Mexiko, deren Darſtellung, wie fie 
ſagen, keines Kommentars bedarf. „Wir ſehen vor uns den gewiſſenloſen Gebie⸗ 
ter eines demokratiſchen Staates, der mit Zuverſicht an die Leideufchaften eines 
großen Haufens appellirt, der ihn zur Macht erhob, um einen Krieg zu beginnen, 
der ſeinem Zwecke und feiner Dauer nach eben fo unbegränzt iſt, als er in ſei⸗ 
nem Aufange niedrig und ruchlos war. Und was noch bedauernswerther und 
beftemdlicher iſt, obgleich wir nicht glauben, daß irgend eine vernünftige oder 
wohlgeſinnte Klaſſe des Amerikaniſchen Volkes dieſer heftigen und räuberiſchen Po⸗ 
litik Achtung oder Beifall zollt: die Gegner haben entweder nicht Mittel oder nicht 
Entſchloſſenheit genug, die Regierung in ihrem Lauf zu hemmen und die Geſetze 
der Gerechtigkeit zwiſchen unabhängigen Völkern zu vertheidigen. Indeſſen iſt im 
Hauſe der Repräſentanten ein Whig durch die Mehrheit Einer Stimme zum 
Sprecher gewählt morden, und hoffentlich wird die Whigpartei eine kräftige Anz 
Ärengung machen, um zu zeigen, daß die Grundſätze dieſer Botſchaft nicht die 
des ganzen Amenikaniſchen Volkes find.” Unter Anderem macht dieſer Artikel 
darauf aufmerkſam, daß das Land, welches die Vereinigten Staaten als Ulti⸗ 
matum fordern, Neu⸗Mexiko und Ober⸗Californien, ungeführ eine Ausdehnung 
hat, wie von Gibraltar nach Oſtende und von der Weſſküſte von Frankreich bis 
nach dem Schwarzen Meere. i g 

Irland fährt noch immer fort, zu beweiſen, wie nothwendig das eben er⸗ 
Taffene Geſetz zur Verhütung der Verbrechen iſt. Was für eine Auflöſung aller 
Ordnung zeigt es an, 


Brahim beauf⸗ 


daß mehrere katholiſche Geistliche Schreiben folgender Art 


erhalten haben: „Ehrwürbiger Herr! Ich bin beauftragt, Ihnen folgenden Bu 
ſchluß mitzutheilen, welchen eine Vereinigung von Proteftanten ge⸗ 
faßt hat. Da die Regierung ihre Pflicht verabſäumt, das Leben der proteſtanti⸗ 
ſchen Gutsbeſißer, Pächter und Prediger zu beſchützen, fo ſchließen wir eine Ber⸗ 
einigung und ſchwören beim Namen des gefreugigten Chriſtus, 
daß für das Leben eines jeden proteſtantiſchen Gutsbeſitzers, 
Pächters oder Predigers wir das Leben desjenigen. Prieſters 
nehmen wollen, in deſſen Kirchſpiele die That geſchehen if. 


Und dies ſchwören wir zu thun, bei der Wahrheit des Evange⸗ 


liums, durch alle Grafſchaften in Irland; denn wir find eutſchloſſen 
zu fehen, welch eine Wirkung einige erledigte Kirchſpiele thun werben.“ — 


Morden in Chriſti Namen! „Gottes Wille geſchehe!“ rief jener Puritanei⸗Oberſt, 
während er ſeine Gefangenen niedermetzeln ließ. 


uch 


Gefängniß zu St. Francesco wegen ihrer liberalen Geſinnungen. 
dort geſtern und vorgeſtern an 300 Beſuche. Die Haſt iſt alſo nicht ſtreng. 
Die Prinlipeſſa Torella bat in einer Audienz den König dringend in mütterlichen 
Worten um Freilaſſung ihres Sohnes. Trotz der Auſtalten, weiche bei dem 
Militair zum eruſten Gebrauch der Waffen getroffen find, fängt feit 8 Tagen 
das eigentliche Volk an unruhig zu werden. Die Soldaten haben große Kampf⸗ 
luſt an den Tag gelegt, und wäre Statella nicht jo menſchenfreundlich beſonnen 
geweſen, fo hätte eine dichte Schaar Huſaren Alles niedergeritten und niederge⸗ 
ſäbelt. Viele unſchuldige und harmloſe Leute empfingen Säbelhiebe, z. B. der 
veformirte Pfarrer des vierten Schweizer-Regiments, der Advokat de Martino, 
welcher mit feinen Akten zur Inſtruktion eines Giudiee über die Straßen wan⸗ 
derte ze. Der verwundete Gendarm iſt geſtorben, und ein Polizei -Commiſſair 
liegt noch hart darnieder. Der König ſoll ſehr aufgebracht ſein, und es wird 
nicht wenig dazu gehören, ihn zu beſchwichtigen. Bräche jetzt die Cholera aus 
— die Grippe rafft ſehr viele Menſchen hinweg — fo, wäre ein allgemeiner 
Aufſtand der zahlloſen unteren Volksmaſſe zu befürchten. 1200 Mann der Ci⸗ 
viea find zur Aufrechthaltung der Ruhe befehligt worden und werden morgen dieſe 
Function antreten. Die Univerſität ift vollſtändig geſchloſſen. Sogar die Stu⸗ 
denten aus der nächſten Nachbarſchaft, z. B. Caſerta find fortgeſchickt. Die Kaf⸗ 
fechäufer in den Quartieren von Mercato, Carmine ze. find auf Befehl der Po⸗ 
lizel geſchloſſen. Der König jagt: „Eiſt wolle er jede Unordnung überwättgen, 
dann verzeihen.“ e er? UNS eee 
Modena, den 26. Dec. Die hier eingetroffene erſte Abtheilung Oeſterrei⸗ 
chiſcher Reiterei, nämlich eine halbe Schwadron Ungariſcher Huſaren, ging fofort 
nach Reggio ab, und ward in Modena von einer andern am 25. eingetroffenen 
halben Schwadron erſetz. Das Oeſterreichiſche Regiment d'Eſte hat jetzt alle 
Poſten in der Hauptſtadt inne, und wechſelt im herzoglichen Palaſt den Dienſt mit 
den Pionieren und zwei Compagnieen eſtenſiſcher Greuadiere. Alles ſcheint vol⸗ 
tommen ruhig; ſeit Ankunft der Ungarn fanden weder Verhaftungen noch fonft 
etwas Bemerkenswerthes ſtalt. Am Abend des 24. traf der ehemalige Herzog 
von Lucca aus Mantua in Modena ein. g 

Eben erhalten wir noch Berichte aus Parma vom 20. Dec. Karl Ludwig 
hatte ein aus Modena vom 26. Der. datirtes Manifeft an feine neuen Untertha⸗ 
nen erlaſſen, worin er ihnen väterliche Liebe und alle Sorge für ihr Wohl, für 
Recht und Geſetz verſpricht, und belfügt; die Juftitutionen, wie er fie im Herzog⸗ 
ihume vorfinde, entſprechen der öffentlichen Wohlfahrt, daher er nicht beabſiechtige, 
etwas daran zu ändern. Wiederholt werden die Miniſter ſowohl als alle Civil. 
und Militärbehoͤrden in ihren Stellen beſtätigt. a 8 


(Beilage.) 


7. 


8 e . 

Der Stab der Diviſion Ziegler wird aufgelöſt und das Ober-Kommando in 
den Kantonen Luzern, Uri, Schwyz und Zug an Oberſt Gmür übertragen. Die 
im Dienſt bleibenden Truppen ſollen noch etwa 11,000 Mann betragen. 

Luzern. Die Kröfler und Stifte im Kanton Luzern bringen das verlangte 
Opfer ſehr bereitwillig und verhehlen fich nicht, daß noch mehr von ihrer Seite 
werde geſchehen müſſen. Vater Arnold von St. Urban befindet ſſich eben in Zü⸗ 
rich, um Namens ſeins Kloſters ein Darlehen von 500,000 Fr. abzuſchließen. 
An guten Schuldtiteln fehlt es nicht, wohl aber an baarem Gelde, und doch wäre 
er bereit, 5 pCt. Zins und 23 pCt. Proviſion zubezahlen Uri iſt bereit, feinen 
Betreff an ſämmtliche Kriegskoſten baar zu erlegen, wenn es der ſolidariſchen 
Haftung entledigt wird. 

Unterwalden iſt bereits von den eidgenöſſiſchen Truppen geräumt. 


Dänemark. 

In der Allg. Zeitung heißt es aus Kopenhagen vom 20. Dec.: „Trotz 
aller Abmahnungen, auch von Selten des Preußiſchen Kabinets, ſoll man wirk⸗ 
lich höhern Orts ſeit länger eruftlich darauf bedacht fein, durch Einberufung ei⸗ 
nes erſt herzuſtellenden Vereinigten Landtags den Schwierigkeiten zu entge⸗ 
hen, welche aus der ordnungsmäßig im folgenden Jahre vorzunehmenden Einbes 
rufung der Provinzialſtände der Herzogthümer der Regierung erwachſen würden. 


Griechenland. i 

Der gefährliche Aufſtand in Patras iſt unterdrückt. Der gefährliche, von 

den Engländern heimlich unterſtützte Feind der Griechiſchen Regierung, Grivas, 
hatte die Hand dabei im Spiel. Einer feiner Genoſſen, der Capitän Maranditi 
follte verhaftet und nach Athen gebracht werden. Seine Anhaͤnger befreien ihn, 
Öffnen die Kerker und brandſchatzen drei Tage lang auf unbegreifliche Weiſe die 
offentlichen und Privatkaſſen in einer Stadt von 15000 Einwohnern. Endlich 
langten Truppen aus. Athen an und trieben bald die Aufrührer in die Enge. Da 
nimmt ſich ihrer zwar nicht unbegreiflicher, aber ſchimpflicher Weiſe der Capitän 
eines Engliſchen Dampfſchiffes an und ſie auf das Schiff. Alles iſt geſpannt, wie 
die Engliſche Regierung dieſe Parteinahme ihres Landsmannes entſchuldigen wird. 


Amerika. 

New Pork, dey 7. Dec. Es find Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
eingetroffen. Buſtamente iſt mit 5000 Mann nach Querctaro gerückt. Der 
Merikaniſche Congreß hat ſich von Queretaro nach Morella begeben, um nicht 
von den Truppen eingeſchüchtert zu werden. Ueber die Wahl eines Präſidenten 
und die Ausſicht für den Frieden iſt noch nichts entſchieden. Manche Mexikaner 
haben noch kein Verlangen darnach. Der Haß gegen ihre nördlichen Nachbarn 
aus den Vereinigten Staaten iſt durch deren Gegenwart als Sieger nicht vermin⸗ 


dert worden. Denn die Nordamerikaner ſind frei und roh in ihren Sitten, wäh⸗ 
rend der Mexikaner den feinen Anſtand hat, welcher auch den gemeinſten Spanier 


adelt. Die Nachrichten aus der Hanptftadt Mexico reichen bis zum 8. Nov. 
Der Amerikaniſche Befehlshaber, der rieſige General Scott iſt etwas mehr beliebt, 
ſeitdem er ftreng darauf hält, daß auch für feine Truppen die Schenken früh am 
Abende geſchloſſen werden. Man erwartete General Butler mit 6000 Mann 
von Veraernz. Der kleine Krieg hat nachgelaſſen. Der Handel war in Neupork 
flau und die Preiſe der Staatspapiere etwas gedrückt. Alles iſt auf den Congreß 
geſpannt, welcher am 6. in Washington eröffnet ift. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Jutereſſant find die Abſtimmungen der verſchiedenen Preußiſchen Uni⸗ 
verſitäten über die Zulaſſung von Juden zu Lehrämtern. In Breslau hat 
ſich die ganze theologiſche Fakultät für die Zulaſſung erklärt, die ganze: chriftlichs 
germaniſche Philoſophie dagegen, ebenſo. die theologifche in Bonn bis auf den 
Profeſſor Bleek, auch die juriſtiſche in Berlin, weil das Nömifche Recht eine 
chriſtliche Grundlage habe. Freilich iſt dieſe Grundlage ſo überbaut, daß man 
wenig mehr von dem Chriſtlichen zu ſehen bekommt. 

Die Macht der Preſſe. Die Zeitung von Florenz hatte mehre ſcharfe 
Artikel über den Kirchenſtaat gebracht. Der Gouverneur von Rom wurde von 
der Regierung aufgefordert, ſie zu verbieten. Das wende er nicht thun, ant⸗ 
wortete er, da er deu gebildetſten Theil des Publikums dadurch verletzen werde; 
würde er aber gezwungen, ſo werde er augenblicklich feine Stelle niederlegen und 
Rom verlaſſen. Das half, die Zeitung blieb und die getadelten Mißbräuche 
werden abgeſtellt. N ö f i 

Man weiß, daß die Engländer den Sieg bei Waterloo ſich allein zu⸗ 
ſchreiben, wenigſtens behaupten, der Sieg würde ihnen auch ohne Hülfe der 
Preußen geworden fein. Es wäre zu wünſchen, daß ſich ein tüchtiger Mann, 
fo lange noch Preußiſche Augenzeugen am Leben find, daran machte, die Preufis 
ſche und Deutſche Sache in dieſer Beziehung gegen England gründlich zu vertre⸗ 
ten und zwar in einer eigenen Druckſchrift. f 5 

Auſtralien wird in Blackwood's Magazine als die wichtigfte aller Engli⸗ 
ſchen Colonien geſchildert. „Das dortige Klima, ſagt dieſe Zeitſchrift, iſt für die 
Engländer weit geeigneter als das Klima in Canada oder in Weſtindien. Der 
Engliſche Coloniſt iſt alleiniger Gebieter des Continents von Neuholland, denn die 
Eingeborenen ſind wenig zablreich, ſtehen auf der niedrigſten Culturſtufe und neh⸗ 
men raſch ab. 
und 1700 Breite durchſtreifen, ohne auf Unterthanen eines fremden Herrſchers 


Beilage zur Zeitung für das Groſtherzogthum Poſen. 


Der Engländer kann dort ein Landgebiet von 2000 Miles Länge 


den 10. Januar 1848. 


zu treffen oder eine andere als ſeine Mutterſprache zu vernehmen. Die Luft iſt 
milde, ungeachtet der Nähe des Aequators. Der Boden iſt zwar ſtreckenweiſe 
unfruchtbar, eignet ſich aber vortrefflich zur Schaf- und Rindviehzucht. Die be⸗ 
nachbarten Inſeln bieten die bequemſte Gelegenheit für den kaufmänniſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt der Engländer, und die Kürze der Seefahrt nach Oſtindien wie 
nach China auf einem Meere, wo faſt nie ein Sturm weht, läßt vorausſehen, daß 
dort die Haupthandelsniederlage der öſtlichen Welt entſtehen wird. Vandiemens⸗ 
land, welches ungefähr gleichen Umfaug mit Irland, aber noch größere Frucht⸗ 
barkeit beſitzt, ſoll an pittoresker Schönheit mit der Schweiz zu vergleichen ſein, 
und Neuſeeland, ein Land von 1500 Miles Längenausdehnung und jeder Vo⸗ 
denbeſchaffenheit, empfängt ſchon jetzt Engliſche Bewohner und Engliſche Geſetze.“ 


Dem von der Petersburger Akademie herausgegebenen Kalender auf das Jahr 
1848 zufolge umfaßt das Enropäifche Rußland einen Flächeninhalt von 90,1 17 
Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von 34,092,000 Individuen; das Könige 
reich Polen 2320 Quadratmeilen mit 4,580,000 Bewohnern; das Großfürſten⸗ 
thum Finnland 6844 Quadratmeilen mit 1,547,702 Einwohnern. Nach der 


letzten Volkszählung im Jahr 1843 hatte Petersburg 443,000 Einwohner. Da⸗ 


ſelbſt wurden 1846 14,8 14 Kinder geboren, während 24,998 Judividuen flar« 
ben. An Gold wurden 1846 gewonnen 1677 Pub; Platina 1 Pub, Silber 
1190 Pud. Die Reichsſchuld wird angegeben auf 315,084,200 R. S. Das 
von belief ſich die auswärtige determinirte Schuld auf 66,836,000 Holländ. 
Fl., die undeterminirte auf 224,489,900 Fl., die innere auf 52,497,760 
R. S. Reichskreditbillete curſiren für 226,167,589 R. S., Reichsaſſignate fir 
117,121,220 R. ©. 


Genaues Alter ſämmtlicher Europäiſchen Regenten 
am 1. Januar 1848. 


Jahr Monat Tage 
1) König von Hannover 76 6 26 
2) „der Franzoſen 74 1 +) 
3) Großherzog von Heſſen 9 j 70 — 5 
4) . „Mecklenburg ⸗Strelitz 68 4 19 
5) Landgraf von Heſſen- Homburg . 66 10 14 
6) König von Württemberg 66 3 4 
7) Großherzog von Sachſen-Weimaͤnn .. 64 10 29 
8 . „Oldenburg. „ a 64 5 18 
9) Fürſt von Schaumburg-Lippe 63 — 11 


a 
X 
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10) „ Hohenzollern⸗Sigmaringen > 
14) 4 7 Neuß: Schleiz Nie rare ke 
32): Honig von Sapern n „stets ir eig 
133 „ Danciart 32,25} 

14) Herzog von Sachſen Altenburg REIT VER, 

15) Großherzog von Baden 57 
16) König der Bel zien „ irn Be 
17) Papſt i ee eee 


EN 

— 
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18) König der Niederlande b 55 25 
19) Kaiſer von Oeſter reich. . 54 12 
20) Fürſt von Schwarzburgs Rubolfladt . 54 25 
BA ene Gti „ 38 2 
22) Herzog von Anhalt-Deſſau 53 a 
23) König von Preußen 52 16 
24) Furſt von Reuß⸗Ebersdorf 51 4 
25) „ Liechtenſtein 51 7 
26) Kaiſer von Rußland 51 


27) Fürſt von Lippe» Detmold 8 f 8 a i i f 51 
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28) König von Sachſen 50 13 
29) Großherzog von Toscana 50 28 
30) König von Sardinien . a 49 29 
31) ü- „Schweden und Norwegen 48 27 
32) Herzog von Parma (ehemals von Lucca) 48 9 
33) Herzog von Sachen» Meiningen . 47 14 
34) Fürſt von Hoherzofleru » Hechingen 46 12 
35) -»Schwarzburg⸗Sondershauſen 46 1 
36) Kurfuͤrſt von Heſſnn n 15 4 11 
37) Herzog von Anhalt» Bernburg u. 42 9.7729 
38) „ Staunſchwegg „ kr ui 44 8 6 
39) König beider Sicilien . . 37 11 19 
40) „ von Griechenlannd es 32 6 — 
41) Herzog von Naſſa cc una un nens 30 5 7 
42) „„Seachſen⸗Coburg⸗ Gotha 29 6 10 
43) Königin von Portugal Dir 28 8 27 
4) „„ Großbritanien 1 28 n 
45) Herzog von Modennandg . 28 3 
46) Türtifcher Kalſe rn ; 25 A 
47) Großherzog von Mecklenburg -Schmeriun 24 960 3 
48) Königin von Spanien n ee. 27 ug 
Be 16 11 16 


49. Fürft zu Waldeck *) 
„ Der Kaiſer von Braſtlien (ven Europäiſcher Abkunſt) iſt 22 J. 29 Tage alt. 


e „. ar 8 3 _ 
wi wund, ul 7139 * 
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In dem Kraukenhauſe zu Taunton in England hat ſich der Fall ereignet, daß 
bei einer Amputation die Flaſche, worin ſich das Chloroform befand, zerbrach, 
was zur Folge hatte, daß alle Auweſende in tiefen Schlaf verſenkt wurden, aus 
dem fie nur nach einiger Zeit wieder erwachten. (2) 

Die Einwohner von Rio de Janeiro haben beſchloſſen, dem verſtorbenen 
Kaiſer Don Pedro I. eine eheine Bildſäule, welche in Mü nchen gegoſſen wers 
den ſoll, zu errichten. 

Wien, den 30. Dec. Die Entdeckung einer ſeit einer Reihe von Jahren 
in großem Maßſtabe hier getriebenen Wechſelfälſchung, erregt allgemeines Auf— 
ſehen, um ſo mehr, als der Thäter bei feiner, Arrettrung durch die Polizei ſich 
mit den herbeigerufenen Hausgenoſſen, gewaltſam zur Wehr ſetzte und in Van⸗ 
den der Juſtiz überliefert werden mußte. Der Betrag der gefälfchten Wechſel über— 
ſteigt, fo weit es jetzt bekaunt, die Summe von 200,000 Fl. C. M., wobei, außer 
Privaten, auch die hieſige Nationalbank und Sparkaſſe auſehnlich betheiligt find. 
Die Entdeckung des Falſums geſchah durch die Wechſel Cenſoren des erſten Inſti⸗ 


32 a N 
tutes aus Anlaß eines auf einen hleſtgen Leberhandler lautenden gefälfchten Brie⸗ 


fes von 50,000 Fl. C. M. 

Man läßt ſichs nicht nehmen, daß Rothſchild aus Wien dennoch eines großen 
Geldgefchäfts halber München beſuchte. Nicht für die Eiſenbahnen, ſondern 
für Griechenland ſollte er Millionen vorſchießen und nicht dem Staate, ſondern 
der Krone. Der König von Bayern wollte den geliebten Sohn mit der Griechi⸗ 
ſchen Dornenkreue von den Engliſchen Feſſeln mit gutem Golde loskaufen. Es 
babe dazu der Einwilligung des Kronprinzen bedurft und dieſe hätte der Fürſt 
Wallerſtein in Würzburg holen ſollen, habe ſie aber nicht mitgebracht. 

In dem Birch-Pfeiffer' ſchen Handel hat Berthold Auerbach einen der 
ſcharfſinnigſten Berliner Juriſten, den Advokatauwalt beim daſigen geheiniſchen 
Revisions und Kaſſatlonshofe, Volkmar, mit der Wahrung feiner Rechte bes 
auftragt und von demſelben iſt nun bereits ein gerichtlicher Proteſt bei der 
tgl. Theater-Intendautur gegen dieſes Stück als gegen eine unbefugte 
Plünderung fremden Geiſteseigenthums eingelegt worden. 


* 


8 Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 11. Januar: Zweite Goſtdarſtellung 
der Ballettänzer⸗, Akrobaten- und Cymnaſtiker-⸗Ge⸗ 
ſellſchaft der HH. Carl, Anton und Zoferh 
Schier und ihrer Geſellſchaft. — Vorher: Die 
Reiſe zum Wunderdoktor nach Schleſien; 
Luſtſpiel in 2 Akten von A. v. Kotzebue. (Frau von 
Ahlen: Frau Bord, Hans v. Boſen: Hr. Vorck, 
vom Stadtheater zu Breslau, als Gäfle.) 


— 


Unſer Kamerad, der Rettungsmann und Schnei- 
dergeſelle Herr Buſſe iſt geſtorben und wird Monz 
tag den 10 ten d. M. 33 Uhr begraben. Wir laden 
biermit ſämmtliche Vereins-Mitglieder zur feierli⸗ 
chen Beerdigung ergebenſt ein. Der Verſamm⸗ 
lungs⸗Ort iſt vor dem Kloſter der barmherzigen 
Schweſtern. 8 

Poſen, den 8. Januar 1818. 

Der Vorſtand des Rettungs- Vereins. 


—— 


Bei E. Lorenz in Oſtrowo iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und bei Gebrüder Scherk, Heine, Ste⸗ 
fanski, Zupanski, Kamienskidec Comp, Neue Buch⸗ 
handlung, und in Liſſa bei E. Günther zu haben: 

Schmidt (Prediger), die vier Evangelien zu 

überſichtlicher Vergleichung für alle denkende 

Menſchen; mit Bemerkungen und 1 Karte von 

Paläſtina zur Zeit Jeſu. Vroch. 25 Sgr. 


Bekanntmachung.“ ; 
Am Montag den 10ten d. Mis Vormittags 
11 Uhr tollen im unterzeichneten Amte 12 Stück 
außer Gebrauch geſetzte Wagenlaternen öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Poſen, den 7. Januar 1848 3 
i Königl. Ober⸗Poſt-Amt. 


Das Königliche Ober⸗Landesgericht 
in Bromberg 


Freiwillige Subhaſtation. 


Das im Mogilnoer Kreife gelegene, den Jo- 
hann v. Meyerſchen Erben gehörige und im Jahre 
1845 landſchaftlich auf 23,959 Nthlr. 14. Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzte adelige Gut Czarnotul, ſoll Thei⸗ 
lungshalber im Termine 

den 16. Februar 1818 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden: 

Die Täre, Bedingungen und der Hypothekenſchein 
koͤnnen in unſerm V. Bürcau zu jeder Zeit während 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Bromberg den 15. Oktober 1847. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Provinzial-Steuer⸗ 
Dircktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt, und zwar in deſſen Amtsgelaſſe 

‚am Item Februar d. J. um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle Tars 
nowo auf der Berliner Chauſſee, 3 Meilen von 
Poſen, zwiſchen dem Dorſe Tarnowo und Ro⸗ 
miônek an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des 
hoheren Zuſchlages, vom Iſten April dieſes Jahres 
ab in Pacht ausſtellen. ’ 

Nur diepofitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 130 Nihlr. baar oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei dem unterzeichneten Hauptſteuer⸗ 
Amte zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaflen. : 


Die Pachtbedingungen können bei uns von heute 


an während der Dienſiſtunden eingeſehen werden. 
Poſen, den 5. Januar 1818. 5 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Auktion. 

Dienſtag den Ilten Januar um 9 Uhr 
wird der öffentliche Verkauf von Schnittwaaren, Tü⸗ 
chern und Strümpfen in dem Hauſe No. 21. der 
Breitenſtraße fortgeſetzt. 


Generalverſammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Pos 
fen, Sonnabend den Iten Januar c. Nachmittags 
3 Uhr in Lauk's Hötel de Rome. 


der Unterricht und die Converſations⸗ 
Stunden in der Engliſchen Sprache, wie das 
Leſen der neueſten Schriftſteller, beginnt wieder mit 
dem Monat Januar. 
M. Meyer aus London, 
Friedrichsſtr. No. 28. 


Kundmachung und Empfehlung. 


Die nächſte Gewinnziehung des Großherzog⸗ 


lich Badiſchen Eiſenbahn-Lotterie⸗Anle⸗ 


bene, aus 400,000 Fünfunddreißig⸗Gulden⸗Looſen 


beſtehend, welche , 

am 29ften Februar 1848 l 
ſtattfindet, empfehlen wir unſern Geſchäſtsfreunden 
zur Theilnahme. 

Das Anlehen enthält eben ſo viele Gewinne als 
Looc, nämlich 14 Mal 50,000 Gulden, 54 Mal 
40,000, 12 Mal 35,000, 23 Mal 15,000, 2 Mal 
12,000, 55 Mal 10,000, 40 Mal 5000, 2 Mal 
4900, 58 Mal 4000, 366 Mal 2000, 1944 Mal 
1000, 1770 Mal 2507 u . w., der Art, daß jedes 
Loes wenigſtens Flor, 42 gewinnen muß. — Die 
Original⸗Looſe hiezu find zu 22 Thlr. Pr. Courant 
bei uns zu beziehen. N } : 
Der ausſührliche Plan, fo wie jede nähere Aus 
kunft wird von uns unentgeldlich vertheilt und 
ſoliden Männern, die ſich desfalls an 
uns wenden, der Verkauf der Looſe unter 
vortheilhaften Bedingungen übertragen. 

N. S. Die Käufer unferer Looſe genießen das Vor⸗ 
recht, ſolche nach der Zichung wieder à 21 Thlr. Pr. 
Cour. zurückliefern, und dieſen Betrag ſogleich im 
Voraus an obigem Kauſprtiſe in Abzug bringen zu 
dürfen; ſonach bleibt für jedes Loos die Coursdiffe⸗ 
renz von 1 Thlr. Pr. Cour. einzuſenden. 


J. Nachmann & Söhne, 


Banquiers in Mainz am Rhein. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Erbpachts⸗Vorwerk Baranowo, von Po⸗ 
fen 13 und von der Berliner Chauſſeée 1 Meile gele⸗ 
gen, it von Johanni d. J. zu verkaufen. Die Vers 
kaufsbedingungen ſind an Ort und Stelle zu erfahren. 


Neucſiraſſe No. 5. ſind zu Oſtern d. J. Wohnun⸗ 


gen zu vetmiethen. 
1 Jung: Meyer. 


Wollene Heiden, Jacken und Beinkleider 
empfiehlt in allen Grössen, 
das Mode Magazin für Herren 


von S. Lipschütz, 


Breslauerstr. No. 2. 


Anzeige. ’ 
Eine den Aten d. Mis. gefundene Taſchenuhr 


kann der legitimirte Eigenthümer bei Werner, 
Frſedrichsſir. No. 36., in Empfang nehmen. 


Thermometer» und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
ring zu Poſen, vom 2. bis 8. Jaunar 1848. 


Tag Thermometerſtand Gitembtes Wind 
1 hoͤchſter Stand. * 


Börse von Mertim. 
Zins- Preus.Cour 
Fuss Brief. [Geld 


Deu 6. Januar 1847. 


Staats-Schuldscheine ...... 34 ı 924 [ 911 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a50T. | — |) 914 9 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 3 | 89 884 
Berliner Stadt- Obligationen . 31 — 914 
Westpreussische Pfandbriefe. 3391 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 101 100 
dito dito» dito. 3491 — 
Ostpreussische dito 34 — 952. 
bommersche ditio 37 933 92, 
Kur- u. Neumärkische dito 31 943 941 
Schlesische dita N 314 — 964 
dto.. vam Staat gar, Litt, B. 31 — r 924 
Pr. Bank-Autheil. Scheine. — [10641 | — 
Friedrichsd’or . .. + ...2...| — 137% 137% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 122 | 12 
Disconto „= «+ ee pre 34 17 
Alien. 
Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. B.“ — | 115} 1144 
dio dito. Prior. Oblig.,.. 4 2 — 
Berlin Hembur ger 5 4 102 101 
\ do. Priorität. 43101. 100g 
Berlin- Potsd,- Mag deb. h 4 3 | — 
dio. Prior. Oblig. ...... 1 4 924917 
‚to, dto. do.. 5 100% 1003 
Brl.-Stet. E. Li. A, und . — 1121 — 
Bresl. Schweid.-Freibe.-Eisenb, 4 — Bir 
dito, dito. Prior. Oblig .. 4 — — 
Kölu Mind, v. .. 9 4 94 
dio. dto, Prior! Oblig.. >... “4 | 983 | 981 
Düss. 21h. Eisenbahn ...... — — 974 
Magdeb-, Halberstädter Eisenb, [4 — 1164. 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — — — 
dto. dta. Prior. Oblig, . 4 — — 
Niederschl.- Märk. 4 881 —. 
ey Priorität 5 944 | 937 
do. ‘Priorität. . 5 1024 | — 
do. III. Serie 4 — 1003 
Ob.- Schles. Eisenbahn Li. A. | 4 — — 
do do. brior- OI. — — 111 
da. do. er B. „ He 4 un — 
Nieder-Schles. Zwg.-B. Priorit.| 5 505 J 493 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 529 7 
dio, Priorität.. — — — 
Rhein. Eisenbahnnn 4 84391 — 
do. Stamm-Prior. (volleingez.) 4 a 
do. dite. Prior. 0b g.. 4 — — 
eee 4863 851 
Wilk. B. (C.- O.)) 5 — 102 
dto, dio Priorität. - - u — 


Getrelde⸗Harttpreiſe von Pofen, 
den 7. Januar 1818. 3 


von bis 
(Der Scheſſel Preuß.) 2 He 2 4 


Weizen d. Schl. zu 16 Mt.“ 2 1110 20 17, 4 
Roggen dito 1 18,110 1 230 4 
ere. een 1 20.— 44 
Hafer. — 267 11.1 
Buchweizen 11 10— 1 18011 
Ti yntater 1 1811|. 11 279 
rtoffelnn 23 — —— — — — 
ie ler cin. zu 110 pid. — 127 60 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 510 — 5 25— 
Butter das Hab zu 8 Pfb. 2 10,— 21 15.— 


